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SYNOPSIS:   

Fünf, frisch von ihren Partnerinnen vor die Tür gesetzte, Männer werden im 
Rahmen einer psychologischen Studie in ein Haus eingemietet. Erst geht in der 
zusammengewürfelten Truppe nichts glatt. Doch allmählich wird jedem klar, dass 
es nur gemeinsam gelingen kann, zurück zu erobern, was jeder von ihnen auf  
schmerzliche Weise vermisst: seine Würde. 
 

Figuren 

Oli  (29)
Künstler. Ewiger Jüngling auf Ausweichkurs vor den Notwendigkeiten des Lebens.
Macht eigentlich gute Nägel. Nur haben die keine Köpfe.

Björn (39)
Darüber kann Björn nur mitleidig mit dem Kopf schütteln. Was der gut aussehende
PR Berater anpackt, klappt. Auch bei Frauen. Ein echter Casanova. Seine Frau 
zieht den Begriff ‚mieser Weiberheld‘ vor. 
Seine Lebenseinstellung: Alles ist eine Ware. Jeder ist auf dem Markt.  

Georg (48)
Das ist dem Diakon und Umweltschützer der ersten Stunde dann doch zu zynisch.
Ein weiterer Beweis, wie sehr die Welt im wanken ist, neue Werte braucht. Leider 
ist seine Ethik gleichwohl freudlos wie blutleer. Und wie er den Seitensprüngen 
seiner Frau mit Nachsicht und Verständnis begegnet - oje,oje!



Bruno (34)
würde da schon so was von reinhauen. Kein Wunder, wenn solchen Weicheiern 
die Frauen weglaufen. Und die Welt des Betonbauers ist auch nicht im wanken. 
Sie ruht auf frostsicheren Fundamenten. Wobei - so ganz stimmt das nicht mehr. 
Denn seine Jenny macht Zicken. Bloß weil ihm zwei, drei mal die Hand 
ausgerutscht ist. Haut einfach mit den Mädchen ab zu ihrer Mutter und redet was 
von Trennung. Das gibt’s doch nicht!

Helmut (62)
Der fünfte im Bunde. Der stille Alte. Irgendwie scheint  er alles schon hinter sich 
zu haben. Aber was will er dann noch hier? 

Carolin Lüdinghaus (28) Psychologiedoktorantin mit ausgeprägtem Karrierefokus. 
Reinkarnierter Großinquisitor. Carolin trägt das Haar kurz, die Hosen weit und 
lässt ihre Sporen klirren. 

Maria (44)
Römerin und Barista. Ex-Frau eines Eisdielenbesitzers. Wollte eigentlich nach der
Scheidung zurück nach Italien, brachte es aber nicht übers Herz, die Deutschen 
weiter ihre Eduscho-Plörre trinken zu lassen. 

Nicolas (16)
Georgs einziger Sohn. Hat sich auf der Suche nach Männlichkeit in die rechte 
Szene verirrt. 
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INTRO: Fünf Männer - fünf zugeschlagene Türen.  

Als ersten trifft es Björn bei einem Date. Er ist bei einer rassigen 
Schwarzhaarigen schon an der Unterwäsche, als ihr plötzlich einfällt, wie durstig 
sie ist. Während Björn etwas zu trinken holt, nimmt das Objekt der Begierde kühl 
ihr Telefon, wählt eine Nummer und sagt nur: Jetzt.
Björn kommt wieder zur Sache, doch gleich darauf vernimmt er einen Schlüssel in
der Wohnungstür. Dumm gelaufen. Die Schwarzhaarige zieht sich gelassen an 
und meint zur Frau in der Tür: Ich hab’s dir gesagt: Wer seine Frau betrügt, 
betrügt auch seine Geliebte.
Die so Belehrte gibt Björn zehn Minuten.
Danach steht er mit zwei Taschen auf dem Flur und DIE TÜR SCHLÄGT HINTER 
IHM ZU.

Dann Oli.
In einem Atelier lackieren zwei, mit Overalls und Atemschutzmasken bekleidete, 
Gestalten große Gegenstände. Unvermittelt meint die kleinere Gestalt: Ich will ein 
Kind!
Die große erstarrt und beginnt eine Verteidigungsrede. Sie sei zu jung, zu arm, 
das alles sein noch zu unsicher...
Die kleine Gestalt, der Argumente sichtlich müde, fällt während des Lamentos 
eine Entscheidung. Sie zieht den Overall aus, gibt Oli einen traurigen Kuss und 
verlässt die Halle. Hinter ihr SCHLÄGT DIE ATELIERTÜR ZU. 

Zoff im Reihenhaus. Bruno will lautstark wissen wo die Mädchen sind.
Bei meiner Mutter, erwidert eine junge Frau mit blauem Auge.
Bruno wird noch wütender. Für wen reißt er sich denn den Arsch auf? Für wen 
schiebt er Überstunden? Für wenn hat er denn diese Hütte hier hingestellt?
Die Frau will gehen. Bruno stellt sich ihr in den Weg.
Schlag schon zu, meint sie ruhig. Aber diesmal musst du mich schon umbringen. 
Bruno macht besiegt Platz und UND WIRFT DIE TÜR HINTER IHR ZU. 

Auf einer Krankenhausstation spricht der Stationsarzt mit Helmut. Es geht um 
Entlassungsformalitäten. Eingeblendet kurze Sequenzen: Helmut am Ufer eines 
abgeschiedenen Sees - Tabletten und eine Flasche Cognac - ein Spaziergänger 
mit Hund - Blaulicht und Rettungswagen.     
Helmut gibt dem Arzt die Hand, nimmt seine Tasche und steht schließlich verloren
vor dem Eingang einer Klinik. Hinter ihm geht die TÜR LEISE ZU.

Georg predigt von seiner Kanzel über Lukas 6.27, die Geschichte mit der Wange.
In seine Ausführungen bricht ein Schnarchen. Die Kamera schwenkt in die 
Gemeinde, die aus ein paar älteren Frauen und einem schlafenden Penner 
besteht.
Nach dem traurigen Auftritt betätigt sich Georg als Hausmann.
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Seine Frau betritt die Küche, sie sprechen über Alltäglichkeiten, keine gute 
Stimmung. Sie sieht ihm zu, wie er depressiv an seiner Möhre schabt. Schließlich 
sagt sie, er soll bitte gehen. Sie kann es nicht mehr ertragen, wie er an alles und 
jedem leidet. Sie liebt ihn nicht mehr, und da ist auch wieder ein anderer Mann.
Vielleicht könnten sie nochmal wo hingehen und sich Hilfe holen, meint Georg 
passiv.
Seine Frau schüttelt den Kopf und verlässt das Zimmer.
Jetzt erst wird deutlich, dass ein Junge die Szene mitverfolgt hat. Auch er verlässt 
die Wohnung. Georg will ihn zurückhalten, doch der Junge wirft seinem Vater nur 
einen verächtlichen Blick zu und KNALLT DIE WOHNUNGSTÜR HINTER SICH 
ZU.

Im psychologischen Institut.
EINE TÜR GEHT AUF. Die Sekretärin erkundigt sich bei Georg, ob er auf das 
Inserat hin gekommen sei. Er wird in einen Raum geführt, in dem weitere Männer 
warten. Die Stimmung ist ähnlich locker wie bei einer Prostatasprechstunde. Die 
Kamera fährt auf eine Anzeige in einer aufgeschlagenen Zeitung:

Institut für Sozialpsychologie sucht frisch in Trennung lebende Männer für 
eine Studie. Geboten wird kostenfreies Wohnen für die Laufzeit des 
Projektes.

Georg wird vor ein kleines Tribunal aus einem Professor, einem nichtssagenden 
Assistenten und einer forschen Doktorandin geführt. Carolin Lüdinghaus. Sie stellt
sich vor als Leiterin der Untersuchung.  

Und schon befinden sich die fünf im Wohnzimmer einer Stadtvilla bei ihrer ersten 
Psycho-Sitzung. Carolin startet eine Vorstellungsrunde, die nur schleppend in 
Fahrt kommt.
Bruno murmelt etwas von ‘Frau weg’, und das war’s auch schon.
Sie sind hier, weil sie ihre Frau und ihre Kinder geschlagen haben, konkretisiert 
die Psychologin.
Der Betonbauer kriegt einen dicken Hals.
Carolin bleibt kühl und hält eine Namensliste hoch. Das hier sind alles 
Interessenten für ihren Platz, Herr Goslowsky. Wenn Sie ihre Bereitschaft zur 
Kooperation überschätzt haben, ist es am Besten, wir trennen uns jetzt gleich.
Und Bruno pariert. 
Jetzt wissen alle, wer hier die Hosen anhat.

Als Lüdinghaus weg ist, versucht Georg einen ersten WG Konsens herzustellen. 
Bruno, in dem es noch brodelt, stellt gleich was klar: Der einzige Grund, weshalb 
er diese Scheiße mitmacht, ist, dass er hier umsonst wohnen und so weiterhin die 
Hypothek auf’s Haus abdrücken kann. An dem Tag, an dem sich seine Frau 
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wieder eingekriegt hat, ist er weg. Und bis dahin will er schwerpunktmäßig seine 
Ruhe. 

Und nicht nur Bruno zeigt wenig Bedürfnis nach Gemeinschaft. Bis auf Georg 
sehen das offensichtlich alle nur als eine Art Zwischenablage. Nachts liegt der 
Diakon in seiner Dachkammer auf dem Bett und denkt darüber nach, ob er nicht 
einen großen Fehler gemacht hat. Dazu Grönemeyers Lied vom Selbstmitleid.

Die nächste Psycho -Befragung steht unter dem Thema sexuelle Aktivität getrennt
lebender Männer. 
Die fünf winden sich. Vor allem Bruno hat echt Probleme, sich Carolins Diktat zu 
beugen. Doch die Psychologin führt ihre Probanden am kurzen Zügel.
Passend dazu bringt Björn nachts jemanden mit nach Hause. Die Dame ist ein 
stimmliches Phänomen und man sieht, wie sich die einsameren Hausbewohner in 
ihren Betten wälzen.

Die WG ist für Georg ein Flop. Und die Beziehung zu seinem Sohn offensichtlich 
am Ende. Als er Nicolas zufällig in der Stadt trifft, sieht der demonstrativ zur Seite.
Aber auch für die übrigen Bewohner laufen die Dinge nicht gut. 
Oli bekommt wegen Mietrückständen sein Atelier gekündigt. 
Helmut sitzt in seinem Zimmer, sieht erst lange auf ein Photo mit einer jungen 
Frau und einem Kind, und dann mit leerem Blick aus dem Fenster. 
Und Bruno kriegt auf der Baustelle sein Fett weg. Erst sehen wir ihn in seiner 
ganzen Kraft, mit Helm und muscle shirt. Doch dann ruft ihn  der Bauleiter in seine
Hütte und reicht ihm ein Schreiben, das ihm ganz offensichtlich den Boden unter 
den Füßen wegzieht.   

Geladen kommt er nach Hause. Allmählich werden erste Anzeichen einer Wohn- 
und Esskultur erkennbar. Bruno stänkert an allem rum, bis Björn ihn darauf 
anspricht. Der Maurer explodiert: Seine Jenny hat offiziell die Scheidung 
eingereicht. Er versteht’s einfach nicht. 
Georg gibt zu bedenken, dass Brunos Wesen daran nicht ganz schuldlos sein 
könnte. Das ist zu viel. Beim Maurer platzen die Ventile. Er scheuert Georg eine 
und packt ihn am Kragen. Der Rest der Mannschaft hat alle Mühe ihn zu 
bändigen.  

Georg rappelt sich auf. Verdammt nochmal, du bescheuertes Arschloch, brüllt er. 
Entweder du lernst dich zu beherrschen, oder du kannst deine Frau vergessen! 
Die Ohrfeige war nicht schön. Doch Bruno hat damit etwas geschafft, was bisher 
noch keinem gelang: Der Diakon geht aus sich raus. 

Und die Aktion setzt etwas in Gang.  Als Oli verzweifelt ist, weil ihn zwei 
Studenten hängen lassen, die für eine Ausstellung ihre Dienste zugesagt hatten, 
ist zum ersten Mal so etwas wie Teamgeist zu spüren.  
Um was es denn gehe, will Bruno wissen
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Er will ‚ne Laokoon-Gruppe aufstellen, meint der Aktionskünstler.
Na, da kann er schon mal mit hinlangen, meint Bruno.

Drei Tage später bereut er sein Entgegenkommen zutiefst. Verstehen Künstler 
unter ‚aufstellen’ doch etwas ganz anderes, als die Leute vom Bau.
Weiß geschminkt, nur mit Lendenschurz bekleidet, stehen Bruno, Georg und Oli in
der städtischen Kunsthalle auf einem Podest und werden von drei jungen Sirenen 
mit allerlei Seilwerk verschnürt.
An den Schlingen hängen  Aufschriften wie... liebst du mich?... ich will ein Kind... 
lass uns ein Haus haben...wann kommst du wieder?...

Maria ist unter den Zuschauern. Während der Aktion meint sie zu Georg: Ich will 
Ihnen ja nicht zu nahe treten, aber was, wenn jetzt einer für kleine Jungs muss?
Georg schließt die Augen. Das hätte sie besser nicht gefragt. Es folgt eine 
peinliche Aktion mit Eimer, Sichtschutz und Hilfspersonal. Schließlich muss kurz 
mal die Halle geräumt werden, weil Georg nicht kann, wenn jemand dabei zusieht.
Anschließend entschuldigt sich Maria und lädt ihn zur Wiedergutmachung in ihr 
Cafe ein. Auf einen Espresso. Oder ein Tässchen Blasentee.

Eine neue Psychorunde. 
Dieses Mal geht es um Lebensentwürfe, um die Fähigkeit tragfähige Perspektiven
zu entwerfen. Die fünf Probanden erhalten die Aufgabe aufzuschreiben, welche 
Wünsche sie ans Leben haben.

Auf dem Weg zu Marias Cafe. Björn nimmt Georg in seinem Alfa mit in die Stadt. 
Sie parken, laufen den Rest und und kommen an Kids vorbei, die Fußball spielen.
Björn macht ein paar Kunststücke mit dem Ball, und man erfährt, dass er früher 
ein Superspieler war, doch wegen seinem Job damit aufgehört hat. 
An einer Eisdiele begegnen die beiden Männer einer attraktiven Frau. Björn 
bezahlt ihr Eis. Für einen Moment ist die Frau überrascht. Dann klatscht sie ihm 
die Eistüte an die Stirn und läuft weg. Björn sieht aus wie das letzte Einhorn. 
Laura warte, wir müssen reden, ruft er ihr nach.
Sie dreht sich um. Wenn du glaubst, du kannst dich quer durch die Stadt vögeln 
und mit ner Kugel Eis ist alles wieder im Reinen, hast du dich getäuscht, du Arsch.
Deine Frau? erkundigt sich Georg.
Björn nickt. 
Wenigstens ist sie noch sauer, meint Georg tröstend. 

Anschließend macht der Diakon bei Maria keine schlechte Figur. Er ist inzwischen
deutlich handfester geworden. Die Barista ist gescheit, ein wenig spöttisch, lebt 
alleine mit ihrer Tochter. Da kann sich was entwickeln...

Abends in der Villa. Die fünf haben sich ein Fußballspiel angesehen. 
Anschließend zappt sich Bruno durch die Programme und landet in einem Bericht 
über Elefantendressur. Gähnend sieht er zu, wie die Kolosse auf Kommando 
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gutmütig ‘Sitz’ und ‚Kopfstand’ machen. Es wirkt unbeholfen und demütigend. Und
da fällt es ihm wie Schuppen von den Augen: HEY, DAS SIND WIR! 
Die anderen verstehen nicht, doch Bruno kriegt sich gar nicht mehr ein. Genauso 
machen die’s mit uns. Irgendwer sagt ‘Hopp’ und wir stellen uns brav auf den 
Kopf.

Nur Helmut kann ihm offensichtlich folgen. Er glaubt, das ist so, weil tatsächlich 
keiner mehr weiß, was er wirklich will. Die Idee der Psychotante mit den 
Wünschen sie vielleicht gar nicht so verkehrt. 
Oli meint, dass ihn früher immer seine Mutter an die Hausaufgaben erinnerte. Und
Björn zählt seine Wünsche spöttisch auf: Geld, Ruhm, ewige Jugend. Und niemals
Fußpilz.

Helmut verlässt den Raum. Björn ruft ihm was Entschuldigendes nach, doch der 
Alte ist schon mit dem Tranchiermesser zurück. Mit einer Schnelligkeit, die ihm 
keiner zugetraut hätte, liegt Björns kleiner linker Finger unter dem Messer. Alle 
schauen geschockt. Doch Helmut will nur etwas verdeutlichen. Für was würdet ihr 
euren kleinen Finger geben? erkundigt er sich ruhig.   

Jetzt haben’s alle kapiert. 
Jeder denkt nach. Schließlich liegen eine Handvoll gefalteter Wunschzettel in 
einer kleinen Kristallvase.

Helmut hält den Kelch hoch. Nur Georg hat den Mut, einen der Wünsche zu 
ziehen. Es ist Björns: 
Er wollte immer schon wenigstens ein Bundesligator für Rot Weiß Oberhausen 
schießen.  
Das ist ihm jetzt peinlich, er beginnt sich dafür zu rechtfertigen, doch Helmut lässt 
das nicht zu. Wunsch ist Wunsch.

Ein neue Dynamik belebt das Haus. Geheimnisvolle Vorbereitungen werden 
getroffen: Trikots gekauft. Funkgesteuerte Schließanlagen erprobt. Einem 
nächtlichen Umbautermin in den Katakomben eines Fussballstadions folgt ein 
Friseurtermin für Georg...

Im Stadion. Ein reguläres Zweitligaspiel von Rot-Weiß Oberhausen. Eher mäßig 
besucht. Halbzeit, die Mannschaften gehen in ihre Kabinen. In der Pause tritt das 
Wunscherfüllungsquintett in Aktion. Oberhausen und die Schiedsrichter werden in 
ihren Kabinen eingeschlossen. Eine Ersatzmannschaft aus ehemaligen 
Fussballkumpels von Björn läuft zur zweiten Halbzeit auf. Georg, Helmut und Oli 
bilden das neue Schiedsrichtergespann. Die Gästemannschaft ist verwirrt, doch 
der Schiri pfeift das Spiel an. Björn bekommt den Anstoß zugespielt. Alle zehn 
‘neuen’ Oberhausener bilden um ihn einen Schutzwall, das Konglomerat bewegt 
sich auf das gegnerische Tor zu. Das ist Sperren ohne Ball, die Gästemannschaft 
blickt zum Schiri, doch der lässt weiter spielen. Am gegnerischen Strafraum öffnet 
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sich das Knäuel, Björn zieht ab und schießt sein Tor. Der Jubel ist groß, er zieht 
sein Trikot aus und zeigt ein Unterhemd mit der Aufschrift LAURA, VERZEIH MIR!
Inzwischen stürmen die regulären Oberhausener Spieler und die Schiedsrichter 
auf den Platz und machen die Verwirrung komplett. Zwei Schiris pfeifen sich die 
Seele aus dem Leib und zeigen sich gegenseitig die rote Karte. Das alles wird von
einer Reporterstimme aus dem OFF kommentiert.

Das Ding ist natürlich das Ereignis auf allen Kanälen. Auch Björns Frau erfährt 
davon. Die Bitte um Versöhnung lässt sie nicht ungerührt.

Psychositzung.
Der Spieß dreht sich. Die gestärkte Männerrunde stellt Carolin Fragen 
persönlicher Art und bringen sie damit in Verlegenheit. Ihr Privatleben sei hier 
nicht relevant, betont sie.

Am Abend hat Georg sein erstes Date mit Maria. Alle nehmen Anteil. Björn meint, 
es gehe ja in Ordnung, dass Georg Pfarrer sei. Aber müsse er unbedingt auch wie
einer aussehen? Er öffnet seinen Fundus.
Mitten in die gute Laune platzt ein Telefonat. Georgs Exfrau teilt mit, dass es 
Probleme gibt mit Nicolas. Der schwänzt die Schule, randaliert, wird immer 
verhaltensauffälliger. Er solle sich als Vater doch bitte darum kümmern. 
Georg wüsste nur gern wie.
Dann kommt Maria, das blühende Leben. Die ganze Truppe erwartet sie.

Der nächste Wunsch aus der Kristallvase wird gezogen. Er trägt Olis Namen. 
Sein Traum war es immer schon, als Künstler ins ‘Museum Of Modern Art’ zu 
kommen. Auf den ersten Blick auch schwer erfüllbar. Doch man sieht es in den 
Gesichtern der Männer: Sie sind auf den Geschmack gekommen.

New York City (zu ‘Take a walk on the wilde side’) An der Kasse des MOMA 
stehen fünf Touristen in Jogginganzügen. Einer von ihnen sitzt im Rollstuhl. Im 
Foyer vollzieht sich eine erstaunliche Metamorphose. Der Lahme wird gehend, im 
Rolli befindet sich ein Ghettoblaster. Zu einem Hard Rock Landler fallen die 
Trainingsanzüge und fünf Bayern in Lederhosen tanzen vor den Augen der 
Besucher und des perplexen Wachpersonals einen Schuhplattler. 
Vor ihnen ein Schild:  

PLEASE DO NOT DISTURB
BAVARIAN ABORIGINES IN A TRIBE MEDITATION 

Die Performance wird von einer mitlaufenden Kamera aufgezeichnet.  

Im anschließenden Tumult drängt sich ein Mann vor zu den Akteuren. Er ist 
Manager bei Löwenbräu America, begeistert von der Aktion, und begierig das 
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Werk für einen Werbespot zu erwerben. Björn übernimmt kurzentschlossen die 
Verhandlungen und schlägt für Oli  40.000 Dollar raus.

Eine coole Aktion. Doch der Alltag holt Georg nur zu schnell wieder ein. Er muss 
sich in der Schule die Ausfälle seines Sohnes anhören.  

Der nächste Wunsch ist fällig. Dieses Mal ist es Brunos. Und es ist ein recht 
profaner. Er wünscht sich, mit seinem Haus schuldenfrei zu sein. Mit einem 
Achselzucken tut er ihn ab und will schon den nächsten ziehen. Wieder hakt 
Helmut nach. Was denn schuldenfrei konkret bedeute? 
144.000 Resthypothek, ganz konkret, meint Bruno.
Helmut nickt. Es gäbe da eine Möglichkeit. Allerdings nicht ganz ohne Risiko. 
Kleiner Überfall? spottet Björn.
Helmut schüttelt lächelnd den Kopf.  
Er lässt sich von Oli das Telefonbuch holen, schlägt eine beliebige Seite auf, 
studiert sie kurz und gibt ihm das Verzeichnis zurück.  
Einen Namen, bitte.   
Oli versteht nicht. 
Nenn mir einen beliebigen Namen, wiederholt Helmut. 
Der Künstler liest zögernd einen vor. Helmut hat die Nummer dazu im Kopf. Auch 
die Nummer zu einem zweiten Namen. Und die zu einem dritten.
Fotografisches Gedächtnis, erklärt er schließlich den restlichen vier das kleine 
Wunder.  
Mann, mit der Sache kannst du ja Las Vegas knacken, ruft Bruno begeistert.
Schon geschehen, meint Helmut.  

Die Vorbereitungen für diesen Coup sind anspruchsvoll. Björn, als vorgesehener 
Protagonist muss in kurzer Zeit lernen sich wie ein Profi zu verhalten. Bruno muss
lernen eine Krawatte zu binden. Und Oli, nicht wie ein Schuljunge zu laufen. 

Schließlich marschieren fünf Herren in schicken Anzügen auf dickem Velours in 
eine Spielbank.
Während sich Oli, Björn und Bruno an den Tischen platzieren, bleiben Georg und 
Helmut im Hintergrund. Helmut hat allgemeines Casinoverbot. Allerdings ist das 
zehn Jahre alt. Müsste ein wenig in Vergessenheit geraten sein. Die beiden 
trinken was an der Bar. Helmut lüftet dabei sein Geheimnis. Er hat wirklich mal 
weltweit Casinos geplündert. Spezialität: 17 und 4. 
Sieht man ihm gar nicht an, meint Georg. 
Helmut lächelt schwach. Er hat riesige Summen gewonnen. Und ebenso große 
Summen ausgegeben. Und darüber seine Familie verloren. Seine Frau hat zu 
trinken begonnen und ist vor fünf Jahren gestorben. Seine einzige Tochter will 
seither nichts mehr von ihm wissen.
Die junge Frau mit dem Kind, errät Georg.     
Mein Enkel, bestätigt Helmut. Ich habe ihn noch nie getroffen.
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Die Aktion im Casino verlangt höchste Konzentration. Björn sitzt am Black Jack 
Tisch. Mit kleinen Gesten leitet ihn Helmut an. Da er es nicht wagen kann, direkt 
am Tisch zu stehen, geht die Information  abwechselnd über Oli und Georg. 
Bruno hat die Aufgabe, sobald es eng wird, die Aufmerksamkeit auf sich zu 
ziehen. 
Inzwischen  ist auch Maria dazu gestoßen. Sie will zur Tarnung beitragen. Georg 
verliebt sich endgültig in die lebensfrohe Frau. 
Erst laufen die Dinge gut. Doch dann fällt Helmut doch auf. Bruno reagiert super. 
Gespielt angetrunken baggert er Maria an. Die lenkt mit ihrer lautstarken 
italienischen Empörung den Sicherheitsdienst lange genug auf sich, um Helmut 
die Möglichkeit zu geben, das Casino zu verlassen.
      
Zuhause geht der Wunsch endgültig in Erfüllung. Björn bringt das gewonnene 
Geld mit. 153.000 Euro in bar. Wow! Da werden Brunos Augen feucht. Alles hält 
er aus. Aber das haut ihn um.  

Psychositzung. 
Marion Lüdinghaus kündigt das Ende der Untersuchung an und berichtet zudem, 
dass das Haus den Eigentümer gewechselt hat.
Katerstimmung bei den Männern.
Anschließend bittet Bruno doch tatsächlich Georg um Rat. 
Das mit dem getilgten Schulden sei toll. Doch ohne seine Jenny ist das alles 
nichts wert. Was kann er tun? Georg empfiehlt ihm eine Familientherapeutin.

Bruno wagt’s. Zusammen mit seiner misstrauischen Frau und seinen Kindern sitzt 
der Betonbauer in seiner ersten Therapiestunde und muss sich von seinen 
gewitzten Töchtern erst mal ein paar Dinge anhören. 

Krisensitzung im Garten. Alle fragen sich, wie es nun weitergeht. Nur nicht 
Helmut, der würde gern den nächsten Wunsch ziehen. Die anderen wollen 
wissen, ob er sich denn der Lage der Dinge nicht bewusst sei. Doch, meint 
Helmut, voll und ganz. Und wenn sie alle hier weiter wohnen wollen trifft sich das 
prima. Er ist nämlich der neue Vermieter.

Abends, beim Champagner, verrät Helmut einfach seinen Wunsch. Er wäre gern 
ein toller Koch geworden. In Sektlaune beginnt er von kleinen, feinen Restaurants 
zu schwärmen.
Georg sieht nachdenklich durch die Räume.
Helmut, wie viel Knete hast du noch? fragt er offen.
Na, ein wenig ist schon noch da, meint der.  
Genug für ein neues Projekt der Elefanten.

Jenny findet eine Einladung zum Essen im Briefkasten. Dazu fünfhundert Euro, 
für was Schickes zum Anziehen. Auch Björns Frau Laura bekommt eine 
Einladung mit entsprechendem Bonus. Und Olis Freundin ebenfalls. 
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Georg hat dazu noch heimlich Kontakt mit Helmuts Tochter aufgenommen. Die 
beiden treffen sich.  Man sieht dabei, wie reserviert die junge Frau ist. Aber auch, 
wie sehr sich Georg für Helmut ins Zeug legt.

Der große Abend bricht an. Jeder Frau wurde von einem Taxi abgeholt, am 
Gartentor NICHT von ihrem Mann empfangen und ins Haus geführt. 
Dort hat sich einiges getan. Aus dem nüchternen Gruppenraum ist ein Salon 
geworden und die alte Einbauküche hat einem Kochtempel Platz gemacht. Alle 
sind gekommen. Laura und Jenny. Olis Freundin, Maria und ... Helmuts Tochter.   
Es folgt ein Fünf-Gänge-Menu, die Herren bedienen abwechselnd, machen 
ansonsten mit ihrer Tischdame Konversation. Mit dem Dessert erscheint Helmut –
ein Maitre wie aus dem Bilderbuch. 
Zum Espresso gibt’s einen Tanz und dann ist auch schon Schluss. 
Die Frauen werden wieder von Taxis nach Hause gefahren und unsere Helden 
genehmigen sich einen auf diese gelungene Aktion.

Noch ein Detail: Oli hatte seiner Liebsten ein Babysymbol unter die Serviette 
gelegt. Während nun die fünf mit gelockerten Hemdkragen zusammen sitzen, 
baumelt vor der Terrassetür plötzlich ein BH. Muss vom Zimmer oberhalb 
kommen - Olis Zimmer. 

Unvermittelt platzt Nicolas in die gelöste Stimmung. Seine Gang hat einen 
Asylanten umgebracht - mehr bekommen die Männer aus dem verstörten Jungen 
nicht heraus.

Krisenstab. Björn kennt einen Notarzt, der wird angerufen und gebeten die 
Notaufnahmen des Abends zu überprüfen. Zum Glück ist der Überfallene nur 
verletzt.
Morgen früh gehen wir zur Polizei, du stellst dich und sagst aus, sagt Georg zu 
seinem Sohn.
Die bringen mich um, wenn ich sie verpfeife. Du hast doch keine Ahnung, du 
Arschloch! antwortet der Junge hysterisch.
Dafür bekommt er von seinem Vater die längst fällige Ohrfeige. 
Sprich nie wieder in dem Ton zu mir! Und jetzt sagst du mir, wo euer Versteck ist.

Treffpunkt der Gang. 
Georg erscheint und knöpft sich den Anführer vor. Wenn sein Sohn in Zukunft 
nicht von ihm in Ruhe gelassen wird, ist er dran, versichert er dem Typ.
Während er in Clinch mit dem Boss geht, kreist ihn der Rest der Gang mit 
Baseballschlägern ein.
Einer zückt ein Messer, es sieht nicht gut aus für den mutigen Georg 
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Doch da schließt sich von hinten Brunos muskulöser Arm um den Hals des 
Messerhalters. Und auch der Rest der Elefanten ist da, um Georg 
Rückendeckung zu geben.

Georg ist mit Nicolas bei der Polizei. Nach einem umfassenden Geständnis darf er
ihn wieder mitnehmen. Als Wohnsitz gibt er für seinen Sohn die Villa an. 

Dort packt Björn gerade seine Sachen. Er zieht wieder zurück zu seiner Frau. 
Nicht ohne sich zu versichern, dass hier immer ein Teller Suppe für ihn 
bereitsteht. 
Für ihn zieht endgültig Georgs Sohn ein. Der Junge geht von nun an nicht mehr 
zur Schule. Sondern beginnt ne Lehre bei Bruno auf den Bau.

Im Restaurant spricht Georg mit Maria über Nicolas, der wohl gerade noch um 
den Jugendknast herumkommt. Dann sprechen sie über sich, dass die Dinge gut 
sind. Georg bringt Marie nach Hause. Maria will ihn herein bitten, Georg würde 
auch gerne, doch im Moment ist er als Vater gefragt. 
Auf dem Weg zur Villa wird Georg vom untergetauchten Gangboss 
niedergeschlagen.

Georg liegt auf Intensiv. Helmut, Oli, Nicolas und Maria erfahren vom Arzt, dass 
die Lage ernst, aber nicht hoffnungslos ist.

Bruno kriegt das nach der Arbeit mitgeteilt. Ihn nimmt das richtig mit. Im Wunsch 
etwas für Georg zu tun, sucht er den Behälter mit den Wünschen. Da ist nur noch 
ein Zettel. Bruno nimmt ihn raus und liest ihn. Georg hatte sich gewünscht, den 
Respekt seines Sohnes zurück zu gewinnen.

Im Krankenhaus sitzt Bruno beim bewußtlosen Georg. Willst du, dass ich die 
Typen für dich platt mache, fragt er leise.  Nein, das willst du nicht, antwortet er 
sich schließlich selbst im Sinne Georgs. 

Die Dinge finden ein gutes Ende. Georg sitzt mit eingegipsten Arm im Gartenstuhl 
und wird von Maria mit Kuchen gefüttert. Bruno montiert mit Nicolas im Garten der
Villa eine Schaukel, auf der Helmuts Enkel gleich seinen Spaß haben wird.  
Oli bemalt den Bauch seiner schwangeren Freundin und macht Photos davon.
Schließlich kommt auch noch Jenny mit ihren Kindern.

Helmut hat gekocht. Zu seiner Freude sitzt eine neu gewachsene Großfamilie am 
Tisch und lässt es sich in ausgelassener Stimmung schmecken. Vielleicht sollten 
wir der Villa einen Namen geben, denkt er laut nach, während er aus einer großen
Schüssel Nudeln verteilt. Bruno schlägt seinem neuen Ziehsohn Nicolas auf den 
Rücken: Wie wärs mit ‚Elefantenhaus’?    

                                                    ENDE           
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